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„Kırchen, die sıch gegenselt1ig blockieren,
erreichen Sal nıchts‘
Eın Gespräch mıiıt dem evangelıschen Sozıialethiker Martın Honecker

Se1t den Anfängen der ökumenıschen Bewegung g1bt die kırchlichen remıen un der Arbeıtsgruppe. Auf CVaAaNSC-
Hoffnung, die großen gesellschaftlichen Herausforderungen ıscher Seılite kommt hinzu, da{fß solche Arbeıtsgruppen
zwürden dıe Kırchen auch ungeachtet bestehender (/nter- VO Kat eingesetzt werden, da{fß ber bei der föderativen
schiede IN Lehre UN. Struktur zusammenbringen. Es hat sıch Struktur der evangelıschen Kırche natürliıch auch auf die
aber auch gezeigt, daß das Bemühen Ökumenische E Stimmen der Landeskirchen Rücksicht nehmen 1St
sammenarbeiıt In ethischen Fragen oft noch mühsamer an- (semeımsame Erklärungen ertordern also mMeist eın lang-
komml als In dogmatıschen. Wie sicht damıt heute wier1ges und zeıtraubendes Verfahren. Natürlıch kann
zeyischen Katholiken UN Protestanten IN der Bundesrepu- inier dem Zwang der Verhältnisse auch eiınmal cehr
blik aus® Wır sprachen darüber ml Professor Martin Honek- asch eine gemeinsame Erklärung zustande kommen.
ker, der der evangelisch-theologischen Fakultät der Denken Sıe Aın das gemeinsame Wort < at und Bı-
UUnıwversitaät Bonn Systematische Theologie UN Sozialethik schofskonferenz Ja Eh «“ oder al die kurze Stel-
lehrt. 121e Fragen stellte Ulrich Ruh lungnahme LT Arbeıitslosigkeit. Solche ad hoc tormu-

lerten Worte müssen natürlich weitgehend ıIN Allgemei-HK Herr Professor Honecker, an Außerungen der
evangelıschen W1E der katholischen Kırche in der Bun- NCN bleiben.

desrepublık gesellschaftlıchen Fragen besteht keın
Mangel. Im Gegenteıl: alleın miı1t den protestantischen „Die Grundwerteerklärung WAar für die
Denkschritten der etzten Jahre Iönnte I1a 1n Regal evangelısche Seılte eın Schritt nach
tüllen. Verglichen damıt nımmt sıch die Zahl yemelnsa- vorne“
I1NeEeTr Verlautbarungen der beiden Kıiırchen auf diesem
Feld relatıv bescheıiden AUsS, zumal angesichts der 1m BLIO- Dıie beıden gewichtigsten evangelisch-katholischen
Ren und anzCnN ökumenischen Beziehungen. Stellungnahmen der etzten Jahre zweıtellos dıe
Woran lıegt das eigentliıch? Erklärung „Grundwerte un: (sottes Gebort“ VO 1979

un: die Erklärung „ Verantwortung wahrnehmen für dieHonecker: Die Anzahl VO Stellungnahmen Sagl noch
nıcht sehr viel. So kann INan sıch auch als einer, der Schöpfung“ V.))  $ 1985 S1e haben als Mıiıtglıed der jeweılı-

SCNH Arbeıtsgruppen beıden Llexten mıtgearbeıtet. Wel-der Entstehung VO Denkschritten der EKD mıtbeteılıgt ches Fazıt würden S1e aus der Arbeıt den beiden
WAarl, durchaus fragen, ob alle diese Stellungnahmen Erklärungen ziehen?wiırklıch notwendıg und sınnvoll Wır haben hıer
wahrscheinlich ın den etzten Jahren des (GSuten fast Honecker: Es hat sıch gezeıgt, da{fß be] ethischen Stel-
viel Auf der anderen Seılite darf 4U 5 der geringen lungnahmen die Dıfferenzen zwiıischen den unterschiedli-
Zahl gemeiınsamer evangelısch-katholischer Stellungnah- chen gesellschaftlıchen Posıtiıonen sehr 1e] deutlicher
I1NCIN Fragen des gesellschaftliıchen Zusammenlebens Spüren sınd als dıe zwischen den kontessionellen Iradı-
nıcht geschlossen werden, daß diese keın oder 1U ger1In- tionen. Die Probleme beı der Erarbeıtung der beiden
CS Gewicht haben Es 1St Ja uch berücksichtigen, Stellungnahmen „Grundwerte un (sottes Gebot“ und
da{fß gemeınsame Außerungen der Deutschen Bischots- „Verantwortung wahrnehmen für die Schöpfung” lagen
konterenz und des Rates der Evangelischen Kırche ın 1mM Grunde S nıcht ın Dıitfferenzen zwıschen
Deutschland VO vornhereın 1U auf manchen Feldern evangelıschen und katholischen Theologen, sondern 1ın
möglıch sınd, da die katholische Kırche Weltkirche 1Sst der Spannung zwıischen Theologen un: Jurısten be1
und 1ne Teıilkirche auf unıversalkıirchliche Regelungen „Grundwerte und (GSottes Oot  < und In der anderen
und Entscheidungsprozesse Rücksicht nehmen MuUu Gruppe be1 der Schöpfungsthematik 1ın den 1 -

schiedlichen Zugängen VO  _ Theologen eiınerseılts undAber auch abgesehen VO diesem unıversalkıirchli-
chen Vorbehalt WAar doch die Erarbeıitung evangelısch- Vertretern anderer Wıssenschaften, ELW der Ökologie

oder der Volkswirtschaftslehre, andererseıts.katholischer Erklärungen hierzulande melst eın ziemlıch
mühsames Geschäfrt Aber gerade die Erklärung „Grundwerte und (30t-

Honecker: Das Vertahren ISt Ja auch nıcht eintach. TrSst LES Gebot“ 1St selinerzeıt auf evangelıscher Seılıte um Teıl
kräftig kritisiert worden, un ‚War IMıt dem Argument,mu{ß eiıne Arbeitsgruppe zustande bringen, dıe sıch hier würde die retormatorische Tradıtion vernachlässigt,dann ihrerseits zunächst eiınmal zusammenfinden mu(ß

Die Stellungnahmen werden aber nıcht im Namen der EeLwa urch Aufnahme des Wertbegriffs20  Interview  „Kirchen, die sich gegenseitig blockieren,  erreichen gar nichts“  Ein Gespräch mit dem evangelischen Sozialethiker Martin Honecker  Seit den Anfängen der ökumenischen Bewegung gibt es die  kirchlichen Gremien und der Arbeitsgruppe. Auf evange-  Hoffnung, die großen gesellschaftlichen Herausforderungen  lischer Seite kommt hinzu, daß solche Arbeitsgruppen  würden die Kirchen auch ungeachtet bestehender Unter-  vom Rat eingesetzt werden, daß aber bei der föderativen  schiede in Lehre und Struktur zusammenbringen. Es hat sich  Struktur der evangelischen Kirche natürlich auch auf die  aber auch gezeigt, daß das Bemühen um ökumenische Zu-  Stimmen der Landeskirchen Rücksicht zu nehmen ist.  sammenarbeit in ethischen Fragen oft noch mühsamer voran-  Gemeinsame Erklärungen erfordern also meist ein lang-  kommt als in dogmatischen. Wie sieht es damit heute  wieriges und zeitraubendes Verfahren. Natürlich kann  zwischen Katholiken und Protestanten in der Bundesrepu-  unter dem Zwang der Verhältnisse auch einmal sehr  blik aus? Wir sprachen darüber mit Professor Martin Honek-  rasch eine gemeinsame Erklärung zustande kommen,  ker, der an der evangelisch-theologischen Fakultät der  Denken Sie an das gemeinsame Wort von Rat und Bi-  Universität Bonn Systematische Theologie und Sozialethik  schofskonferenz „Ja zur Ehe“ oder an die kurze Stel-  lehrt. Die Fragen stellte Ulrich Ruh.  lungnahme zur Arbeitslosigkeit. Solche ad hoc formu-  lierten Worte müssen natürlich weitgehend im Allgemei-  HK: Herr Professor Honecker, an Äußerungen der  evangelischen wie der katholischen Kirche in der Bun-  nen bleiben.  desrepublik zu gesellschaftlichen Fragen besteht kein  Mangel. Im Gegenteil: allein mit den protestantischen  „Die Grundwerteerklärung war für die  Denkschriften der letzten Jahre könnte man ein Regal  evangelische Seite ein Schritt nach  füllen. Verglichen damit nimmt sich die Zahl gemeinsa-  vorne“  mer Verlautbarungen der beiden Kirchen auf diesem  Feld relativ bescheiden aus, zumal angesichts der im gro-  HK: Die beiden gewichtigsten evangelisch-katholischen  ßen und ganzen guten öÖkumenischen Beziehungen.  Stellungnahmen der letzten Jahre waren zweifellos die  Woran liegt das eigentlich?  Erklärung „Grundwerte und Gottes Gebot“ von 1979  und die Erklärung „Verantwortung wahrnehmen für die  Honecker: Die Anzahl von Stellungnahmen sagt noch  nicht sehr viel, So kann man sich auch als einer, der an  Schöpfung“ von 1985. Sie haben als Mitglied der jeweili-  gen Arbeitsgruppen an beiden Texten mitgearbeitet. Wel-  der Entstehung von Denkschriften der EKD mitbeteiligt  ches Fazit würden Sie aus der Arbeit an den beiden  war, durchaus fragen, ob alle diese Stellungnahmen  Erklärungen ziehen?  wirklich notwendig und sinnvoll waren. Wir haben hier  wahrscheinlich in den letzten Jahren des Guten fast zu-  Honecker: Es hat sich gezeigt, daß bei ethischen Stel-  viel getan. Auf der anderen Seite darf aus der geringen  lungnahmen die Differenzen zwischen den unterschiedli-  Zahl gemeinsamer evangelisch-katholischer Stellungnah-  chen gesellschaftlichen Positionen sehr viel deutlicher zu  men zu Fragen des gesellschaftlichen Zusammenlebens  spüren sind als die zwischen den konfessionellen Tradi-  nicht geschlossen werden, daß diese kein oder nur gerin-  tionen. Die Probleme bei der Erarbeitung der beiden  ges Gewicht haben. Es ist ja auch zu berücksichtigen,  Stellungnahmen „Grundwerte und Gottes Gebot“ und  daß gemeinsame Äußerungen der Deutschen Bischofs-  „Verantwortung wahrnehmen für die Schöpfung“ lagen  konferenz und des Rates der Evangelischen Kirche in  ım Grunde genommen nicht in Differenzen zwischen  Deutschland von vornherein nur auf manchen Feldern  evangelischen und katholischen Theologen, sondern in  möglich sind, da die katholische Kirche Weltkirche ist  der Spannung zwischen Theologen und Juristen bei  und eine Teilkirche auf universalkirchliche Regelungen  „Grundwerte und Gottes Gebot“ und — in der anderen  und Entscheidungsprozesse Rücksicht nehmen muß.  Gruppe bei der Schöpfungsthematik — in den unter-  schiedlichen Zugängen von Theologen einerseits und  HK: Aber auch abgesehen von diesem universalkirchli-  chen Vorbehalt war doch die Erarbeitung evangelisch-  Vertretern anderer Wissenschaften, etwa der Ökologie  oder der Volkswirtschaftslehre, andererseits.  katholischer Erklärungen hierzulande meist ein ziemlich  mühsames Geschäft ...  HK: Aber gerade die Erklärung „Grundwerte und Got-  Honecker: Das Verfahren ist ja auch nicht einfach. Erst  tes Gebot“ ist seinerzeit auf evangelischer Seite zum Teil  kräftig kritisiert worden, und zwar mit dem Argument,  muß man eine Arbeitsgruppe zustande bringen, die sich  hier würde die reformatorische Tradition vernachlässigt,  dann ihrerseits zunächst einmal zusammenfinden muß,  Die Stellungnahmen werden aber nicht im Namen der  etwa durch Aufnahme des Wertbegriffs ...  Gruppe veröffentlicht, sondern es braucht noch einen  Honecker: Man muß Umfeld und Vorgeschichte jener  langen Abstimmungsprozeß zwischen den einzelnen  Erklärung berücksichtigen. Die Diskussion um dieGruppe veröffentlicht, sondern s braucht noch einen Honecker: Man mu(ß Umifteld und Vorgeschichte Jener
langen Abstimmungsprozeiß zwıischen den einzelnen Erklärung berücksichtigen. Die Diskussion die
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Grundwerte wurde im Wahljahr 1976 nıcht zuletzt durch trüht Die Kırchen sınd sıch darın ein1g, da{fß gilt,
die Stellungnahme der katholischen Biıschofskonferenz Schwangerschaftsabbrüche verhindern, un da{fß
„Gesellschaftliche Grundwerte un menschliches Glück“ nıcht zulässıg ISt; den Schwangerschaftsabbruch sıttliıch
ausgelöst. Bundeskanzler Helmut Schmidt bezog dann in legıtimıeren. SOoweit besteht ONnsens. Strittig ist, in-
seinem Vortrag VO  { der Hamburger Akademie iın dem 1eweıt ine Korrektur der unbefriedigenden Praxıs des
Streıit die Verantwortung des Staates für dıe Grund- Schwangerschaftsabbruchs durch ine erneute Reform

deutlıch Posıition. Während der Grundwertebegriff des Strafrechts möglıch 1St. Evangelısche und katholische
also iın der polıtıschen Auseinandersetzung ine wichtige Positionen unterscheiden sıch nıcht bei der sıttlıchen Be-
Rolle spielte un auf katholischer Selite DOSItIV aufge- urteilung des Schwangerschaftsabbruchs, sondern In der
OINMMEN und miıt der Naturrechtstradition verbunden Einschätzung der Rolle des Staates bzw des Stratrechts.
wurde, fand in der evangelıschen Theologie zunächst Unterschiedlich ist ber doch auch die Gewichtungwen1g Resonanz. Das War die Ausgangslage für die B6-
meılnsame Arbeıitsgruppe. S16 hat sıch dann darauf ZEE1I- der Frage des Schwangerschaftsabbruchs. Aut katholischer

Seite wird, se1ı VO den Bıschöfen, VO ZentralkomiteenIgt, 1nNne genuıln kırchliches Thema suchen, und
sprach deshalb VON Grundwerten und (JOttes Gebot oder VON Verbänden, ständıg und MASSIV auft dem Thema

Abtreibung insıstiert, wırd die gegenwärtige ”rax1is be-„CGottes Gebot“ wırcd in der ınzahl gebraucht: (zemeınt
1St. das Angebot einer Lebensordnung, WI1E in den Zehn klagt und eın wirksamerer Schutz des ungeborenen Le-

bens gefordert. Dem steht auf evangelıscher Seite keıinGeboten vorlhegt. Die Erklärung ar damıt der CTrSTiC vergleichbares Engagement gegenüber, W as bei Katholi-Versuch, sıch über einen biblischen Text gemeinsam Z.u

verständigen. ken oft mit einıgem Unbehagen registriert wiırd.

Ist dieser Versuch geglückt? Honecker: Die Stellungnahmen der evangelıschen Kırche
on 975 und ON 1980 Sın A sıch eindeutig gCNU, W as

Honecker: Sıcher kann [an krıtisıeren, da{ß die Erklä- die Notwendigkeıit des Lebensschutzes betritft Ich kann
rung auf dem Dekalog aufbaut, der In der Katechismus- das katholische Umbehagen, das S1e ansprachen, 17Z-
tradıtion iıne grofße spielt, un da{fß demgegenüber dem eın Stück weılt verstehen. Nur gibt natürlich auch
die neutestamentlichen Aussagen kurz kommen, nıcht eın protestantisches Unbehagen, VOT allem 1M Blıck auf
zuletzt dıe Bergpredigt. Das Neue Testament wurde ber die Haltung der katholischen Kırche Zur Empfängnisver-
nıcht bewußt ausgeblendet, sondern die Arbeitsgruppe hütung. Dıie Verständigung wırd Iso VO beıden Seıten
mußßte sıch aus Zeıtgründen beschränken: Dıie Arbeıt 4U S erschwert.
sollte bıs Zzu Ende der Amtsperliode des damalıgen Rats
der EK  S abgeschlossen se1ın. Dıe Kritik auf evangelı-
scher Seıte, VO der S1e sprachen, hatte VOT allem WEe1l „Dıie katholische Kırche ne1gt eiıner

stärkeren Betonung derAnsatzpunkte. Zum einen estand der, WI1€e ich meıne,
unbegründete Verdacht, hıer werde INa  — parteıipolıtisch Indivyidualmoral“
vereinnahmt, be1 der Erklärung andele sıch ine Auch abgesehen VO der unterschıiedlichen Gewich-Stellungnahme die damalıge sozıallıberale Regie-
rung und den Bundeskanzler. Der 7zweıte Einwand tung des Themas Abtreibung fällt auf, da{fß die beiden

Kıiırchen be1ı Stellungnahmen gesellschaftlichen Fragenzielte auf die Verständigung 1ın der Grundlegung der
Ethik Hıer hat die Grundwerteerklärung fur dıe CVANSC- jeweıls bestimmte Lieblingsthemen haben Ich denke

z die vielen katholischen Außerungen ZAUEN Famılıe,lısche Seılte tatsächlich Neuland betreten, weıl diıese sıch
auf anthropologische Fragestellungen zubewegte, WwW1€e S1Ee die autf evangelıscher Seılite keine Entsprechung tfinden
In der naturrechtlichen Tradıtion der katholiıschen Moral- Inwıieweıt sınd dabei hıstorische un theologische Hypo-

theken 1m Spiel?theologie enthalten, ber auch 1n der reformatorischen
Tradıtion beı Luther und Melanchthon angelegt sınd. S1e Honecker: Typısıerend geESaAZT, ne1gt die katholische Kır-

auf evangelıscher Seılte infolge der offenbarungs- che dazu, sehr viel stärker dıe Indıyıdualmoral beto-
theologischen Konzentratıon auf dıe Christologıie selmt Ne  - un: dıe gesellschaftlıchen Bedingungen als Kontext
der dialektischen Theologie allerdings verschüttet. Ich eher vernachlässigen. Demgegenüber wırd auf Van-

meıne, die Erklärung VO  — 1979 Wr für dıe evangelısche gelischer Seıte eın weIılt stärkeres Gewicht auf die gesell-
Seıte eın Schritt nach VOTN schaftlichen Rahmenbedingungen gelegt. Dıese Akzent-

sSetzungen machen sıch be] einzelnen Fragen ımmerAuf der etzten Tagung der EKD-Synode WAar wıeder bemerkbar. Aber unbeschadet dessen 1St testzu-hören, da{fß sıch nächstens ine NECUC evangelisch-katholi- halten, da{fß auf zahlreichen Feldern 1ıne erstaunlichsche Arbeitsgruppe konstituileren wiırd, dıe sıch mMiıt dem gyroße Übereinstimmung esteht. Das gilt für die CVANBEC-Schutz des Lebens beschäftigen oll und damıt auch M1
dem Problem des Schwangerschaftsabbruchs. Wıe stehen lischen un katholischen Stellungnahmen Zzu Frıeden,

die in den entscheidenden Punkten kaum ditferieren. Esdie Chancen, dafß 6S an diesem sensıiblen Punkt Z.u mehr
Gemeinsamkeit zwischen den Kirchen kommt? g1ıbt eine Reihe evangelısch-katholischer Stellungnahmen

ur Weltwirtschaftsordnung und eine sehr intensive
Honecker: Eıne Prognose Z.u stellen, halte ich ftür VOT- praktische Kooperatıion auf dem Gebiet der Entwick-
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lungsarbeıt. uch ıIn bezug auf Kernenergı1e und Okolo- Denken. Damıt kommt dann auch die VWertfrage für die
g1€ stımmen dıe Posıtiıonen der beiden Kırchen weıtge- evangelısche Ethık 1InNns Spiel
hend übereın. Das galt schliefßßlich auch auf dem Feld der
Bıomedizın, der Reproduktionsmedizin und der Genftor- Dıie Annäherung zwıschen katholischer Moraltheo-

logıe un: evangelıscher Ethik hat nıcht zuletzt 1mM VOrschung. einıgen Jahren erschienenen „Handbuch der christlichen
Hat diese Gemeinsamkeit in der ethischen Beurte1- Ethik“ ihren Nıederschlag gefunden. Dieses VO  e} CVANSC-lung der eENaANNtEN und auch anderen Fragen mehr da- lıschen un: katholischen Theologen aufgrund eiınes g-mıt Lun, da{fß tradıtionelle kontessionelle Verstehens- meınsamen Ansatzes erarbeitete Werk hat selınerzeıt

modelle un Denkansätze zurückgetreten sınd, oder allerdings nıcht 1Ur Zustimmung gefunden, sondern
lıegt Gewicht der Herausforderungen durch WIS- auch kritische Reaktionen hervorgerufen. War un: 1St
senschattlich-technische un gesellschaftliche Entwick- die gemeınsame Grundlage nıcht doch noch ziemlich
lungen, die tür Katholiken W1€e für Protestanten Neuland brüchig?bedeuten?

Honecker: W)as „Handbuch der christlichen Ethik“ 1St
Honecker: Zweıtellos steht dıe Ethık, sel die Indıvı-
dual- oder dıe Sozıalethık, VOT Herausforderun- insgesamt eın überzeugender un geglückter Beleg für

die iınzwıischen gewachsene breıte Übereinstimmung und
SCH durch diıe technısche un gesellschaftliche Entwick-
lung. Dıiese Herausforderungen betreffen Christen praktische Kooperatıon zwıschen katholischen Moral-

theologen un: evangelıschen Ethikern. Allerdings sınd
ebenso W1e€e Nıchtchrıisten, Gläubige ebenso WI1I€e Agnostıi- damıt noch längst nıcht alle Probleme gelöst. Dıe Kritik
ker Nehmen S1e das Umweltproblem, dıe Fragen der kam VO katholischen Lehrämt, wobel besonders die
Wırtschaftsordnung oder der Friedenssicherung. Der Passagen ZUr Sexualethik beanstandet wurden; INa  s
NZ Bereich einer Zukunttsethik wırd VO Philosophen tellte fest, S1e stımmten nıcht mıt der ottizıellen Lehre
WI1Ie VO  S Theologen diskutiert un: bringt 1n vieler Hın- der katholischen Kırche übereın. Es oıbt also durchaus
sıcht 1ne NECUE Perspektive In die ethische Urteıilsbil- z in der Sexualethik eınen 1ssens zwıschen CVaANSC-dung, dıe nıcht mehr kontessionell verrechnen ISTt. iıscher Ethik und den Posıtiıonen des ottiziellen katholi-
Man mu{fß aber auch sehen, da{fß durch das gemeınsame schen Lehramts, während INa  - sıch den Fthikern
Gespräch VO  e Protestanten un: Katholiken vielerleı auf beıden Seıten wıederum oft nahesteht. och eın
Mißverständnisse ausgeraumt werden konnten, dıe uns Zzweıtes Problem wırd beım „Handbuch der christliıchen
1n der Geschichte belastet haben Ethik“ siıchtbar: Auf beıden Seıten salalı eınen Pluralıs-

INUS der Standpunkte, der wıederum eın Spiegelbild der
allzgemeınen ethischen Diskussion ISt. Dieser Pluralıs-„Dıie großen gesellschaftlıchen Fragen

können WITr NUr auf der Grundlage der IMUsS, der sıch auch 1m Handbuch nıederschlägt, hat S1-
cher Vorteıle. Er bringt allerdings auch den Nachteıl mIıtKooperatıon der Kırchen angehen“ sıch, da{fß die Argumentatıon nıcht 1n allen Teılen über-

Handelte sıch wiırklich 1U  — MifSverständ- einstimmt un: der Grundansatz nıcht In sıch stımm1g 1STt.
Aber das 1St kein kontessionelles Problem.nısse”?

Honecker: Zum eıl schon. Schließlich hat sıch INZWI1- Im Verhältnis VO katholischer Moraltheologie und
schen gezelgt, daß 83803  —; aut katholischer un: evangelı- Lehramt, das S1e ben ansprachen, gıbt derzeıt erheb-
scher Seıte verschiedene Sprachregelungen pflegte, hın- lıche Friktionen. Das gerade auch VO eutschen Moral-
ter denen keın wirklicher Sachgegensatz stand. Ich denke theologen entwickelte Konzept einer „aUuUtoONOMeEN Mo-
7 den evangelıschen orwurt der Kasuıistıik ral“ 1St längst Beschufß geraten. Das Lehramt 1St
manche katholische Posıiıtionen. Es o1bt sıcher OSIt10- dabeı, seıine Kompetenz auch 1n Fragen der Moral wIe-
NECN, denen dieser orwurt mıt Recht gemacht wırd, aber der stärker 1Ins Spıel bringen. Welche Auswirkungennıcht jede Form der Güterabwägung un der Retlexion haben diese innerkatholischen Auseinandersetzungen auf
auf Wertvorzugsregeln äfst sıch das Verdikt Ka- das Gespräch zwıschen den Kırchen?
suılstık tellen Im übrıgen 1St sowohl 1n der katholischen
Moraltheologie WI1e€e In der evangelischen Ethik eın ZEWIS- Honecker: Ich habe mehrtach darauf hingewiesen, da{fß
ser Wandel der Argumentatıon nıcht verkennen. Auf die Verständigungsschwierigkeiten zwıschen den Kır-
katholischer Seıte 1St INa  —_ VO  —_ einer essentialıstischen chen auf dem Feld der Ethik letztlich VO  o dem Nier-

Naturrechtsauffassung un: eiıner isolıerten Betrachtung schiedlichen Kırchen- und Amtsverständnıs herrühren.
des moralıschen Aktes abgekommen; diese Umorientie- Die Dıiıttferenzen 1n der Ekklesiologie, VOT allem auch In
runs hat auch das /weıte Vatikanische Konzıl ausdrück- dem Verständnıiıs un der Praxıs des Lehramtes schaffen
ıch anerkannt. Auf evangelıscher Seıte sieht INa  — Je eın 1m Augenblıck unlösbares ökumenisches Problem.
länger, desto mehr, da{fß die Probleme mıt einer eın S1- Was die innerkatholischen Auseinandersetzungen anbe-
tuationsethıischen Argumentatıon nıcht lösen sınd. langt: Ich habe Aaus meıner Sympathıe für die Vertreter
Dıie Alternatıve kann nıcht eın STLAarres Normengefüge eıiner „AaUTONOMEN Moral“ n1ıe eın ehl gemacht. Den-
se1n, ohl ber braucht die Reflexion auf normatıves noch kann ich mI1r das Stichwort e  e Moral“ als
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evangelıscher Ethiker nıcht eıgen machen, eintach ter auf, daß gerade be1 den gesellschaftsethischen Optıio-
eshalb nıcht, weıl die„Moral‘ ıhr Pathos Ja N  - 1mM eutschen Protestantismus die Unterschiede
daraus bezıeht, da{ß S1€E für die Selbstverantwortung der zwıischen lutherischer un: reformierter Tradıtion ıne
Person gegenüber dem Lehramt eıintrıtt. Schließlich WAar hebliche spıelen, W3as sıch dann auch wıeder auf dıe
die Konzeption eıner „autonOmMen Moral‘ nıcht zuletzt evangelısch-katholische Verständigung auswirkt. Sınd
iıne Reaktıon auf die Veröffentlichung VO  a „Humanae die dezidierten reformierten Posıtiıonen gerade in der
vitae”“ Die damıt gegebene Frontstellung 1St für einen Friedensfrage eın Störfaktor auf dem Weg mehr Söku-

meniıscher Gemeinsamkeıt?evangelıschen Theologen iıne künstlıche; S1e 1St LUr 1m
katholischen Kontext verständlich. Honecker: Zunächst einmal halte ich nıchts davon, die 1n -

Wıe kann aber 1m ökumeniıschen Dıalog un: mıt nerprotestantischen Spannungen auf den Gegensatz Hı
der Kooperatıon zwıschen den Kırchen In ethischen Fra- therisch-reformiert verrechnen. Schliefßlich gab 1mM
SCH sıiınnvol|l weıtergehen, WEenNnn bei den ekklesiologı1- 16. Jh 1m Bliıck auf das Verhältnis VO  - christlicher (GGe-
schen Diftferenzen keıne Verständigung In Sıcht st? meınde un: Gesellschaft keinen wırklıchen 1ssens Z7W1-

schen Calvın un Luther. Beıide Vertreter eınerHonecker: Es g1bt einfach VO  a der Sache her die Notwen- Zweireichelehre. arl Barth WAaTr sıch 1958 sehr ohl be-dıgkeıit ZUur Kooperatıon. Dem kann sıch keıine Seılite wulßt, daß sıch mI1t seiınem Neuansatz einer christolo-ohne weıteres entziehen. Die großen gesellschaftlıchen
Fragen, dıe WITr lösen haben denken S1e 1U  a noch gischen Begründung polıtıschen Handelns VO  s Luther

WI1€e VO  — Calvın absetzte. Wenn heute Unterschiedeeinmal die Umweltproblematik sınd drıngend, zwıschen Lutheranern un: Reformierten in der Sozıal-daß INa  - S1e 1UTX kooperatıv auf der Grundlage eıner Ver- ethık 1Dt, lıegen deren Wurzeln nıcht 1n der Retorma-ständıgung der Christen un: der Kıirchen untereinander
angehen kann. t10n, sondern In den ungelösten Problemen des Kırchen-

kampfes un: damıt auch ın der Auseinandersetzung
die Barmer Theologische Erklärung. Dıiıe Fronten 1n der
Friedensirage lautfen heute nıcht eintach parallel den„Die Bıbel 1STt Quellgrund des
innerprotestantischen Trennungslıniıen zwıschen Luthe-Glaubens, nıcht Rezeptbuch für alle TAanNeETN und Reformierten. Es gıbt auf beiden Seıten Ver-

Lebenslagen” treter der Posıtiıon, da{fß 1mM Blıck auf Frieden und
Rüstung der „STAaLUus contessionıs“ gegeben sel, un: Geg-In mancher Hınsıcht scheinen Ja die Aussıichten tür
ner dieser Posıtion.ine evangelısch-katholische Kooperatıon In den großen

Seılit dem Düsseldorter Kırchentag 1St die Idee eınesgesellschaftliıchen Fragen besser seın als für die Z
sammenarbeıt der verschiedenen Flügel, Fraktiıonen un: „Friedenskonzils” ZzUuU Krıstalliısationspunkt für
Posıtionen innerhalb des eutschen ProtestantismusInterview  23  evangelischer Ethiker nicht zu eigen machen, einfach  ter auf, daß gerade bei den gesellschaftsethischen Optio-  deshalb nicht, weil die „autonome Moral“ ihr Pathos ja  nen im deutschen Protestantismus die Unterschiede  daraus bezieht, daß sie für die Selbstverantwortung der  zwischen lutherischer und reformierter Tradition eine er-  Person gegenüber dem Lehramt eintritt. Schließlich war  hebliche Rolle spielen, was sich dann auch wieder auf die  die Konzeption einer „autonomen Moral“ nicht zuletzt  evangelisch-katholische Verständigung auswirkt. Sind  eine Reaktion auf die Veröffentlichung von „Humanae  die dezidierten reformierten Positionen gerade in der  vitae“. Die damit gegebene Frontstellung ist für einen  Friedensfrage ein Störfaktor auf dem Weg zu mehr öku-  menischer Gemeinsamkeit?  evangelischen Theologen eine künstliche; sie ist nur im  katholischen Kontext verständlich.  Honecker: Zunächst einmal halte ich nichts davon, die in-  HK: Wie kann es aber im ökumenischen Dialog und mit  nerprotestantischen Spannungen auf den Gegensatz lu-  der Kooperation zwischen den Kirchen in ethischen Fra-  therisch-reformiert zu verrechnen. Schließlich gab es im  gen sinnvoll weitergehen, wenn bei den ekklesiologi-  16. Jh. im Blick auf das Verhältnis von christlicher Ge-  schen Differenzen keine Verständigung in Sicht ist?  meinde und Gesellschaft keinen wirklichen Dissens zwi-  schen Calvin und Luther. Beide waren Vertreter einer  Honecker: Es gibt einfach von der Sache her die Notwen-  Zweireichelehre. Karl Barth war sich 1938 sehr wohl be-  digkeit zur Kooperation. Dem kann sich keine Seite  wußt, daß er sich mit seinem Neuansatz einer christolo-  ohne weiteres entziehen. Die großen gesellschaftlichen  Fragen, die wir zu lösen haben — denken Sie nur noch  gischen Begründung politischen Handelns von Luther  wie von Calvin absetzte. Wenn es heute Unterschiede  einmal an die Umweltproblematik —, sind so dringend,  zwischen Lutheranern und Reformierten in der Sozial-  daß man sie nur kooperativ auf der Grundlage einer Ver-  ethik gibt, liegen deren Wurzeln nicht in der Reforma-  ständigung der Christen und der Kirchen untereinander  angehen kann.  tion, sondern in den ungelösten Problemen des Kirchen-  kampfes und damit auch in der Auseinandersetzung um  die Barmer Theologische Erklärung. Die Fronten in der  Friedensfrage laufen heute nicht einfach parallel zu den  „Die Bibel ist Quellgrund des  innerprotestantischen Trennungslinien zwischen Luthe-  Glaubens, nicht Rezeptbuch für alle  ranern und Reformierten. Es gibt auf beiden Seiten Ver-  Lebenslagen“  treter der Position, daß im Blick auf Frieden und  Rüstung der „status confessionis“ gegeben sei, und Geg-  HK: In mancher Hinsicht scheinen ja die Aussichten für  ner dieser Position.  eine evangelisch-katholische Kooperation in den großen  HK: Seit dem Düsseldorfer Kirchentag ist die Idee eines  gesellschaftlichen Fragen besser zu sein als für die Zu-  sammenarbeit der verschiedenen Flügel, Fraktionen und  „Friedenskonzils“ zum neuen Kristallisationspunkt für  Positionen innerhalb des deutschen Protestantismus ...  das Friedensengagement im deutschen Protestantismus  geworden, auch wenn inzwischen viel von der ursprüng-  Honecker: Spannungen im Blick auf Art und Schwer-  lichen Faszination wieder verflogen ist. Katholischerseits  punkte des gesellschaftlichen Engagements gibt es. der-  hat man auf die Initiative meist sehr reserviert, wenn  zeit in beiden Kirchen. Unterschiedlich ist allerdings die  nicht klar ablehnend reagiert. Zeigt sich nicht gerade am  Art und Weise, wie man mit solchen Spannungen inner-  Projekt „Friedenskonzil“, wie unterschiedlich nicht nur  halb der Kirche umgeht. In der evangelischen Kirche ist  die kirchlichen Strukturen, sondern auch die Sensibilitä-  die Neigung zur Polarisierung und zu einer dezidierten  ten im katholischen und im evangelischen Raum immer  Vertretung des jeweiligen Standpunktes unübersehbar.  noch sind?  Der Weg zur Verständigung innerhalb dieser Gegensätze  und angesichts des ethischen Pluralismus ist deshalb  Honecker: Man muß hier verschiedene Aspekte berück-  recht schwierig, zumal er sich weithin vor aller Augen  sichtigen. Carl Friedrich von Weizsäcker hat seinen Auf-  vollzieht. Wenn ich die Diskussion um die Befreiungs-  ruf auf dem Kirchentag vorgebracht. Kirchentage kön-  theologie oder auch um die Beurteilung des kapitalisti-  nen nicht verbindlich sprechen, sie sind mehr Meinungs-  schen Wirtschaftssystems sehe (denken Sie an den  barometer, lassen Stimmungen ın bestimmten Kreisen  Wirtschaftshirtenbrief der US-Bischöfe), habe ich nicht  und Gruppen des deutschen Protestantismus erkennen.  den Eindruck, auf katholischer Seite sei die Auseinander-  Schon darin liegt für die katholische Kirche mit ihren fe-  setzung weniger scharf und weniger hart; allerdings wird  steren Strukturen ein Anlaß zur Irritation. Allerdings  sie weithin verdeckt geführt. Außerdem besteht die Nei-  darf man nicht vergessen, daß die Friedensfrage selbst  gung, bestimmte Positionen von vornherein auszuschlie-  für die evangelische Kirche in Deutschland grundsätzlich  ßen. Hierzulande wird das nicht zuletzt daran deutlich,  einen anderen Stellenwert hat als für die katholische Kir-  che.  wie auf katholischer bzw. evangelischer Seite gegenüber  der Partei der Grünen Stellung genommen wird. Damit  HK: Kann man wirklich von einem grundsätzlich ande-  will ich natürlich die innerprotestantischen Auseinander-  ren Stellenwert der Friedensfrage sprechen? Worin ist  setzungen und Zerreißproben nicht bagatellisieren.  das besondere Engagement im deutschen Protestantis-  HK: Zwischenfrage: Es fällt dem katholischen Beobach-  mus begründet?das Friedensengagement 1mM eutschen Protestantismus

geworden, auch WEeNnN inzwischen viel VO  a der ursprüng-Honecker: Spannungen 1m Blick auf Art un: Schwer- lıchen Faszınatıon wıeder verflogen 1St. Katholischerseitspunkte des gesellschaftlichen Engagements gıbt es. der- hat INa  = auftf die Inıtlatiıve meılst sehr reservıert, WEeNNZeIt In beıden Kırchen. Unterschiedlich ISt allerdings die nıcht klar ablehnen. reagılert. Zeıgt sıch nıcht geradeund Weıse, w1€e 1890028  ; mıt solchen Spannungen inner- Projekt „Friedenskonzil”, W1€e unterschiedlich nıcht 1U  —halb der Kırche umgeht. In der evangelıschen Kirche 1STt die kırchlichen Strukturen, sondern auch die Sensıibilitä-die Neıigung ZUr Polarısıerung un: eiıner dezıdierten
ten 1m katholischen un 1mM evangelıschen Raum immerVertretung des jeweılıgen Standpunktes unübersehbar. noch sınd?

Der Weg ZUr Verständigung innerhalb dieser Gegensätze
un: angesichts des ethischen Pluralismus 1St eshalb Honecker: Man mu{fß hıer verschıedene Aspekte berück-
recht schwier1g, zumal sıch weıthın VOT aller Augen sıchtigen. Carl Friedrich VO Weizsäcker hat seınen Auf-
vollzieht. Wenn ich dıe Dıskussion dıe Beireiungs- ruf autf dem Kırchentag vorgebracht. Kırchentage kön-
theologie oder auch die Beurteijlung des kapıtalıstı- (  —$ nıcht verbindlıch sprechen, S1Ee sınd mehr Meınungs-
schen Wırtschaftssystems sehe (denken S1e den barometer, lassen Stımmungen ın bestimmten Kreısen
Wıirtschaftshirtenbrief der US-Bischöfe), habe ich nıcht un: Gruppen des eutschen Protestantısmus erkennen.
den Eiındruck, aut katholischer Seıte se1 dıe Auseinander- Schon darın lıegt für die katholische Kırche mı1ıt ihren te-
SCELZUNgG wenıger scharf un: wenıger hart; allerdings wiırd Steren Strukturen eın Anlafß A Irritation. Allerdings
S$1e weıthın verdeckt geführt. Außerdem besteht dıe Ne1- dart 111a  $ nıcht VErFSCSSCNH, da{fß die Friedensirage selbst
SUung, estimmte Posıtionen VO  — vornhereın auszuschlie- für die evangelische Kırche In Deutschland grundsätzlıch
ßBen Hıerzulande wiırd das nıcht zuletzt daran deutlich, einen anderen Stellenwert hat als für dıe katholische Kır-

cheWI1e auf katholischer bzw evangelıscher Seıite gegenüber
der Parteı der Grünen Stellung BC wird. Damlıt Kann INa  — wirklich VO  —; einem grundsätzlıch ande-
ll ich natürlıch die innerprotestantıschen Auseinander-

Hen Stellenwert der Friedensirage sprechen? Worın 1St
SeEIzZUNgeEN und Zerreißproben nıcht bagatellısıeren. das besondere Engagement 1m eutschen Protestantiıis-

Zwischenfrage: Es fallt dem katholischen Beobach- IMUus begründet?
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Honecker: Dıie evangelısche Kırche In Deutschland War SCH, tehlt ihren Beıträgen Orıiginalıtät und eigenem
bıs Ende der sechzıger Jahre die letzte gesamtdeutsche Protil. Nehmen S1e häufig Stellung, hört nıemand
Institution. Dıie Teılung Deutschlands wurde und wırd In mehr Z aufßern S1Ee sıch 11UTE selten, wırd ihnen mangeln-
eıner landeskirchlich strukturierten kirchlichen ereın1- des Engagement vorgeworfen24  Interview  Honecker: Die evangelische Kirche in Deutschland war  gen, fehlt es ihren Beiträgen an Originalität und eigenem  bis Ende der sechziger Jahre die letzte gesamtdeutsche  Profil. Nehmen sie zu häufig Stellung, hört niemand  Institution. Die Teilung Deutschlands wurde und wird in  mehr zu; äußern sie sich nur selten, wird ihnen mangeln-  einer landeskirchlich strukturierten kirchlichen Vereini-  des Engagement vorgeworfen ...  gung sehr viel stärker empfunden als im Rahmen einer  Weltkirche, in der die deutschen Diözesen zwar nicht  Honecker: Es ist tatsächlich die Frage, ob man nicht ei-  nen neuen Stil finden muß, unabhängig davon, ob es um  unbedeutend, aber doch nur ein Teil des Ganzen sind. Es  gemeinsame kirchliche Stellungnahmen oder um separate  ist ja auch mit ein Verdienst der evangelischen Kirche  katholische bzw. evangelische Erklärungen geht. Wir ste-  Deutschlands, daß die politische Lage nicht verschärft,  hen ja in einer Situation, in der wir nicht einfach be-  sondern eher entspannt wurde, daß in beiden Teilen  Deutschlands, in Ost und West, das Bewußtsein für die  währte Positionen weitergeben können, sondern in der  sich neue, offene, weithin ungeklärte Fragen stellen. Ich  Dringlichkeit des Friedens erhalten geblieben ist. In der  außerdeutschen Ökumene wird die besondere Betonung  nenne nur eine solche Frage: Darf um eines künftigen  Erkenntnisgewinns willen an Embryonen geforscht wer-  der Friedensfrage übrigens weithin als innerdeutsches  den? Hier kommt es zu schwierigen Abwägungen zwi-  Anliegen betrachtet. Auf diesem Hintergrund ist auch  verständlich, warum die Initiative für ein Friedenskonzil  schen der Forschungsfreiheit, der Achtung der Men-  schenwürde, dem Wohl künftiger Generationen und dem  im deutschen Protestantismus auf so fruchtbaren Boden  fiel.  Schaden für heute Lebende. Es zeigt sich auch, daß mit  dem ausschließlichen Appell an das persönliche Gewissen  des Forschers nicht nur der Forscher überfordert wird,  „Wir müssen uns bereits während der  sondern daß im Grunde genommen die Kirche oder die-  jenigen, die sich dazu äußern, ihre Erklärung nur als  Erkenntnisprozesse an der  Alibi abgeben. Wir stehen in der Gefahr, daß die Ethik  Urteilsbildung beteiligen“  erst ins Spiel kommt, wenn schon alles entschieden ist.  HK: Nicht nur in der kirchlichen Friedens-, sondern  HK: Wie läßt sich dieser Gefahr begegnen?  auch in der Umweltdiskussion ist zu beobachten, daß  Honecker: Es ist notwendig, daß man sich bereits wäh-  vielfach sehr direkt biblisch argumentiert bzw. sehr  rend der Erkenntnisprozesse an der Urteilsbildung betei-  schnell eine Brücke zwischen Schrifttexten und gegen-  ligt. Dies erfordert ein anderes Verfahren für die  wärtigen politischen Optionen für Kirchen und Christen  geschlagen wird. Das macht die sozialethische Diskus-  Erarbeitung kirchlicher Stellungnahmen, es erfordert vor  allem den Mut zur Gesprächsoffenheit — und zwar auch  sion und Urteilsbildung oft noch mühsamer, als sie ohne-  interdisziplinär — und damit auch die Bereitschaft, unter  hin ist. Liegt die Versuchung zum Biblizismus für  Protestanten nicht besonders nahe?  Umständen bisher gewonnene Erkenntnisse auch wieder  zu revidieren. Hier ist weder mit der disziplinären Beru-  Honecker: Nach meinen Beobachtungen gibt es heute ge-  fung auf die Autorität des Lehramtes noch mit der Beru-  rade in dieser Hinsicht an der kirchlichen Basis einen  fung auf ein unbefragbares Bibelwort weiterzukommen.  Protestanten und Katholiken gemeinsamen problemati-  schen Umgang mit der Bibel. Auch auf katholischer Seite  wird oft recht biblizistisch argumentiert. Ich halte eine  „Ich sehe keinen Grund zu  solche Argumentation in jedem Fall für sehr fragwürdig,  weil hier wieder auf ein Autoritätsargument, das nicht  unangemessenem ökumenischem  Pessimismus“  hinterfragt werden darf, zurückgegriffen und mit der Be-  rufung auf die Bibel die Diskussion von Sachfragen un-  HK: Ist die Hoffnung berechtigt, daß sich noch mehr als  terdrückt wird. Ich halte es für außerordentlich proble-  bisher in den Kirchen ein gemeinsamer christlicher  matisch, wenn man auf evangelischer Seite teilweise  Grundkonsens in ethischen Fragen herausbildet, der  meint, alle Weltfragen unmittelbar aufgrund der Bibel 1ö-  dann auch in der Gesellschaft entsprechendes Gewicht  sen zu können. Die Bibel ist Quellgrund des Glaubens  hat?  und Heilsbotschaft, nicht aber ein Rezeptbuch für alle  Honecker: Ich bin zuversichtlich. Zum einen sind sich die  Fälle und alle Lebenslagen. Theologisch gesprochen sehe  ich auch auf evangelischer Seite einen ausgesprochen ge-  Kirchen in vieler Hinsicht so nahe gekommen, daß es  setzlichen Umgang mit der Bibel heraufziehen, nicht nur  eine ausreichend breite und feste Grundlage für weitere  bei fundamentalistischen, sondern zum Teil auch bei  Zusammenarbeit und Verständigung gibt. Zum anderen  können die Kirchen bei einer realistischen Sicht der  progressiven Gruppen. Auf diesem Weg kommen wir we-  der in der innerkirchlichen noch in der gemeinsamen Be-  Dinge nur gemeinsam auf die Öffentlichkeit einwirken.  mühung.um die drängenden Zukunftsfragen weiter.  Kirchen, die sich gegenseitig blockieren, erreichen gar  nichts.  HK: Wie dann? Sprechen Christen und Kirchen in der  Öffentlichkeit zu biblisch oder zu pastoral, werden sie  HK: Gegenwärtig sieht es aber in mancher Hinsicht  vielfach nicht verstanden; sprechen sie streng sachbezo-  nach ökumenischen Blockierungen aus: Es zeigt sich im-SUunNng sehr viel stärker empfunden als 1m Rahmen einer
Weltkirche, In der die deutschen Dıözesen ‚War nıcht Honecker: Es 1St tatsächlich dıe Frage, ob 119a  — nıcht e1l-

1819  — Stil finden mußß, unabhängıg davon, obunbedeutend, ber doch 1U  - eın eıl des Ganzen sınd. Es gemeınsame kirchliche Stellungnahmen oder1St Ja auch mIt eın Verdienst der evangelıschen Kırche katholische bzw evangelısche Erklärungen geht Wır SLECE-Deutschlands, da{ßß diıe polıtısche Lage nıcht verschärft, hen Ja ın einer Sıtuatlon, iın der WIr nıcht einfach be-sondern eher ENTISPANNL wurde, da{fßs 1n beıden Teılen
Deutschlands, in Ost und VWest, das Bewulflistsein für dıe währte Posıtionen weıtergeben können, sondern In der

sıch NCUC, offene, weıthin ungeklärte Fragen stellen. IchDringlichkeit des Friıedens erhalten geblieben 1St. In der
außerdeutschen Okumene wiırd dıe besondere Betonung 1n NUur ıne solche Frage: arft eines künftigen

Erkenntnisgewinns wiıllen Embryonen geforscht WEeT-der Friedensfrage übrigens weıthın als innerdeutsches den? Hıer kommt schwierigen Abwägungen ”Z7W1-Anlıegen betrachtet. Auf dıiıesem Hıntergrund 1St auch
verständlıch, dıe Inıtiatıve für eın Friedenskonzıil schen der Forschungsfreıheıt, der Achtung der Men-

schenwürde, dem Wohl künftiger (GGenerationen un dem1m eutschen Protestantiısmus auf fruchtbaren Boden
tiel Schaden tür heute Lebende. Es zeıgt sıch auch, da{ß miıt

dem ausschliefßlichen Appell das persönliche Gewıissen
des Forschers nıcht U  —_ der Forscher übertordert wiırd,

„Wır mUussen uns bereıts während der sondern da{ß 1m Grundeedie Kırche oder die-
Jjenıgen, die sıch dazu äußern, hre Erklärung L1UTLr alsErkenntnisprozesse der Alıbı abgeben. Wır stehen ın der Gefahr, da{fß die Ethik

Urteilsbildung beteiligen” erst 1Ins Spıel kommt, WEeNnNn schon alles entschieden 1ST.

Nıcht 1U  ar In der kırchlichen Friıedens-, sondern Wıe aäßt sıch dieser Gefahr begegnen?
auch 1N der Umweltdiskussion 1St beobachten, da{fß Honecker: Es 1St notwendig, dafß INa  —_ sıch bereıts wäh-
vielfach sehr direkt biblisch argumentıiert bzw sechr end der Erkenntnisprozesse der Urteilsbildung bete1-
schnell 1ne Brücke zwıschen Schritttexten un N- lıgt Dies ertordert eın anderes Vertahren für die
wärtigen polıtıschen Optionen tür Kırchen und Christen
geschlagen wiırd. Das macht dıe sozıalethische Diskus- Erarbeitung kirchlicher Stellungnahmen, erfordert VOT

allem den Mut ZzUuU Gesprächsoffenheit und War auch
S10N und Urteilsbildung oft noch mühsamer, als S1e ohne- interdıiszıplınär un damıt auch die Bereıtschaft,hın IST. Liegt die Versuchung zu Biıbliziısmus für
Protestanten nıcht besonders nahe?

Umständen bisher CWONNCNC Erkenntnisse auch wıeder
revıdieren. Hıer 1St weder mıiıt der dıszıplınären Beru-

Honecker: ach meınen Beobachtungen o1bt heute g.. fung auf die Autorıtät des Lehramtes noch mıiıt der Beru-
ade 1ın dıeser Hınsıcht der kırchlichen Basıs einen fung auf eın unbefragbares Bibelwort weıterzukommen.
Protestanten un Katholiken gemeınsamen problematı-
schen Umgang mIıt der Bıbel Auch auf katholischer Seıte
wırd oft recht bıblizistisch argumentiert. Ich halte iıne „Ich sehe keiınen Grund
solche Argumentatıon In jedem Fall tür sehr Iragwürdıg,
weıl hıer wıeder auf eın Autorıtätsargument, das nıcht UNANSECEMESSCHNCIM Sökumenischem

Pessimiısmus“hınterfragt werden darf, zurückgegriffen und mI1t der Be-
rufung auf dıe Bıbel dıe Diskussion VO  - Sachfragen Ist dıe Hoffnung berechtigt, da{ß sıch noch mehr alsterdrückt wiırd. Ich halte für außerordentlich proble- biısher ın den Kırchen eın gemeınsamer christlichermatısch, Wenn INa  — auf evangelıscher Seılite teiılweıse Grundkonsens In ethischen Fragen herausbildet, dermeınt, alle Weltfragen unmıiıttelbar aufgrund der Bıbel 1Öö- dann auch ın der Gesellschaft entsprechendes Gewicht
sCM‚H können. Die Bıbel 1St Quellgrund des Glaubens hat?und Heılsbotschaft, nıcht aber eın Rezeptbuch tür alle

Honecker: Ich bın zuversichtlıich. Zum einen sınd sıch dıieFälle un alle Lebenslagen. Theologisch gesprochen sehe
iıch auch auf evangelıscher Seıite einen ausgesprochen g —- Kırchen ın vieler Hınsıcht nahe gekommen, daß
setzlıchen Umgang mMIıt der Bıbel heraufziehen, nıcht 1NUTr i1ne ausreichend breıite und teste Grundlage für weıtere
beı fundamentalıistischen, sondern ZU eıl auch beı Zusammenarbeıt und Verständigung g1ibt Zum anderen

können die Kırchen beı einer realıstischen Sıcht derprogressiven Gruppen. Auft diesem Weg kommen WIr —-

der ıIn der innerkiıirchlichen noch ıIn der gemeınsamen Be- Dınge NUr gemeınsam auf dıe Offentlichkeit einwiıirken.
mühung.um die drängenden Zukunftsfragen weıter. Kırchen, die sıch gegenseltig blockieren, erreichen gar

nıchts.Wıe dann? Sprechen Christen un Kırchen ın der
Offentlichkeit bıblisch oder pastoral, werden S1e Gegenwärtig sıeht aber ıIn mancher Hınsicht
vielfach nıcht verstanden: sprechen S1E Streng sachbezo- nach ökumenischen Blockierungen A4aUS Es zeıgt sıch 117 -
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INCT mehr, da{ß die katholischen und evangelıschen Vor- antwOrtung wahrnehmen für dıie Schöpfung“,
stellungen un: Perspektiven 1m Bliıck auf dıe Einheit der doch sehr stark auf Plausibilität un: Evıdenz ıIn der Sa-
Kırchen ziemlich welıt auseinanderlıegen; daraus resultie- che AauUs, damıt wırd dıe Frage der lehramtlichen AutorI1-
TeCNMN vielleicht Enttäuschungen und gegenseıtıge Vorhal- tat sekundär. Es bleıibt natürlıch festzuhalten, da{ß die
tungen. Mufß sıch dieses Gesamtklıma nıcht auf die evangelısche Seıte mıt der Erarbeitung gemeınsamer Er-
Verständigung iın ethischen Fragen auswiıirken? klärungen nıcht iıne stillschweigende Anerkennung des

katholischen Lehramts vollziehrt. Andererseıts müssenHonecker: Bisher sehe ich solche Auswirkungen nıcht,
zumindest SOWEeIt ıch die Dınge überblicken kann. Im üb- WIr auf evangelischer Seıite verstärkt die Frage aufgrel-

ten, MmMIt welcher theologischen un: kirchlichen Kompe-rıgen sehe iıch keinen Grund UNANSCMESSCHCM Ööku-
menıschem Pessimıismus. Ich habe n1ı€e denen gehört, Lienz be1 uns gelehrt wird. Wır dürten hier nıcht eın

pragmatısch verfahren, sondern mUuüssen ernsthaft fragen,die VOTL Jahren der Überzeugung N, die Einheıt der
Kırchen stehe praktıisch VOT der Tür, der volle Onsens W as in der Kırche galt
In den rennenden Fragen se1l absehbar. Damals WAar ich S1e haben angesıichts der noch nıcht überwundenen
keın ökumenischer Optimist, heute habe iıch keinen Anlafß Ditfferenzen 1m Kırchen- un: Amtsverständnıis sehr stark
Z Pessimıiısmus. auf der Notwendigkeıt der Zusammenarbeit un der grö-

ßeren Gemehinsamkeıt in ethischen Fragen insıstlert. Un-Aber esteht nıcht doch die Gefahr, da dıe Kır-
chen angesıichts der unklaren un: dıvergıerenden Aus- terschiedliche Akzentuierungen un: Posıtionen wiırd

aber auch auf diesem Feld weıterhın geben. Läfßrt sıchsıchten für den weıteren Weg mıteiınander un: zuelnan-
der auch auf den Feldern wıeder mehr aut Dıstanz nıcht gerade daraus für die räsenz des Chrıistentums

un: seiner Ethik in UNSCTET Gesellschaft Kapıtal schla-zueiınander gehen, aut denen die Kooperatıon 1m großen gen”un anzecn funktioniert?
Honecker: Ich hoffe, dafß dazu nıcht kommt. Natür- Honecker: Natürlıch. Gerade iıne Gesellschaft, dıie sıch

auf dıe Zukunft ausrichten mudß, kann sıch nıcht le1-lıch oll INa  — sıch 1mM Blick auf dıe weıtere Annäherung
der Kırchen keine Ilusıonen machen. Ich möchte das SteN, die unterschiedlichen Tradıtionen bzw deren spez1-

tische Leistungen un: Einsichten auszuklammern. EsFragen konkretisıieren, die nıcht eiınmal VO  —_ großem dog-
matıschem Gewicht sınd: Ich kann mIır nıcht vorstellen, zeichnet Ja SG Lage In Deutschland aus, dafß die Ööku-

meniısche Öffnung, die Bereitschaft mehr Miıteinanderda{fß die katholische Kırche VO 7 ölıbat abgeht, und ich gerade auf dem Boden gewachsen ISt, VO dem die Glau-sehe auch keıne Lösung 1MmM Blick auf das Amt der Frau ıIn
der katholischen Kirche. Wenn INa  —_ dıe Sıtuation e1In- bensspaltung AaUS  SC 1St. Man dart die unterschied-

lıchen kontessionellen TIradıtiıonen nıcht NUur als Gegen-schätzt, leıben Felder, aut denen ONnsens be-
steht, ohne da{fß INa  — sıch 1m Kirchenverständnis satze sehen, sondern S$1e erweısen sıch vielfach auch als

Herausforderung, ıIn manchen Fällen 05 als AUSSC-einıgen müßfete. Gerade die Kooperatıon auf dem Feld sprochene Bereicherung.der Ethik un: der Gesellschaftspolitik biıetet sıch An-
gesichts der Sıtuation der Kırchen In unserer säkuları- \Was heißt das konkret auf die beiden Kırchen ANSC-

wandt?sıerten Gesellschaft 1St Oß eın dringendes Gebot,
weıt Ww1e 11UTL irgend möglıch Gemeinsamkeıt e- Honecker: Dıi1e katholische Seılite scheıint ımmer noch sechrben 1e] skeptischer gegenüber der neuzeıtlichen Welt

se1n. S1e reagıert deshalb auch eher abwehrend auf LIECUEC

Entwicklungen. Gerade die Sexualethık bietet Ja dafür„Die unterschiedlichen konfessionellen
TIradıitionen erweısen sıch teiılweıse Beispiele, ben nıcht 1Ur die Bewahrung

tradierter Werte un Maf{(istäbe geht, sondern auch
auch als Bereicherung” sehr viel Angst 1Im Spiel ISt Dıe evangelısche Tradıtion

1St In dieser Hınsıcht sehr 1e1 offener, auch sehr viel —Andere sınd wenıger zuversichtlich. (Otto Hermann passungsbereıter, VO da aus uch eher In der Geftfahr,Pesch hat beı der gemeiınsamen Tagung der Münchner sıch Modetrends auszulietern. Hıer können dıe beıdenun: Tutzinger Akademıiıe Zu Thema „Zweı Kirchen Tradıtionen gerade auch 1m Gespräch mıteinander sıchiıne Moral“ 1m Frühjahr 1985 formulıert, solange auf gegenselt1ig eın Stück weılt korrigleren. der eın andereskatholischer Seıite die tradıtionelle Auffassung über dıe Beispiel: Es 1St. sıcher eın Verdienst der evangelıschenKompetenz des Lehramts für dıe Moral bestimmend
bleibe, se1l die Zukunft der Okumene 1n bezug auf BC- Theologıe, dıie katholische Theologıie un Kıiırche nach-

drücklich auf die Bıbel verwıesen haben Umgekehrtmeınsame ethische Aussagen düsterInterview  25  mer mehr, daß die katholischen und evangelischen Vor-  antwortung wahrnehmen für die Schöpfung“, waren  stellungen und Perspektiven im Blick auf die Einheit der  doch sehr stark auf Plausibilität und Evidenz in der Sa-  Kirchen ziemlich weit auseinanderliegen; daraus resultie-  che aus; damit wird die Frage der lehramtlichen Autori-  ren vielleicht Enttäuschungen und gegenseitige Vorhal-  tät sekundär. Es bleibt natürlich festzuhalten, daß die  tungen. Muß sich dieses Gesamtklima nicht auf die  evangelische Seite mit der Erarbeitung gemeinsamer Er-  Verständigung in ethischen Fragen auswirken?  klärungen nicht eine stillschweigende Anerkennung des  katholischen Lehramts vollzieht. Andererseits müssen  Honecker: Bisher sehe ich solche Auswirkungen nicht,  zumindest soweit ich die Dinge überblicken kann. Im üb-  wir auf evangelischer Seite verstärkt die Frage aufgrei-  fen, mit welcher theologischen und kirchlichen Kompe-  rigen sehe ich keinen Grund zu unangemessenem öku-  menischem Pessimismus. Ich habe nie zu denen gehört,  tenz bei uns gelehrt wird. Wir dürfen hier nicht rein  pragmatisch verfahren, sondern müssen ernsthaft fragen,  die vor Jahren der Überzeugung waren, die Einheit der  Kirchen stehe praktisch vor der Tür, der volle Konsens  was in der Kirche gilt.  in den trennenden Fragen sei absehbar. Damals war ich  HK: Sie haben angesichts der noch nicht überwundenen  kein ökumenischer Optimist, heute habe ich keinen Anlaß  Differenzen im Kirchen- und Amtsverständnis sehr stark  zum Pessimismus.  auf der Notwendigkeit der Zusammenarbeit und der grö-  ßeren Gemeinsamkeit in ethischen Fragen insistiert. Un-  HK: Aber besteht nicht doch die Gefahr, daß die Kir-  chen angesichts der unklaren und divergierenden Aus-  terschiedliche Akzentuierungen und Positionen wird es  aber auch auf diesem Feld weiterhin geben. Läßt sich  sichten für den weiteren Weg miteinander und zueinan-  der auch auf den Feldern wieder mehr auf Distanz  nicht gerade daraus für die Präsenz des Christentums  und seiner Ethik in unserer Gesellschaft Kapital schla-  zueinander gehen, auf denen die Kooperation im großen  gen?  und ganzen funktioniert?  Honecker: Ich hoffe, daß es dazu nicht kommt. Natür-  Honecker: Natürlich. Gerade eine Gesellschaft, die sich  auf die Zukunft ausrichten muß, kann es sich nicht lei-  lich soll man sich im Blick auf die weitere Annäherung  der Kirchen keine Illusionen machen. Ich möchte das an  sten, die unterschiedlichen Traditionen bzw. deren spezi-  fische Leistungen und Einsichten auszuklammern. Es  Fragen konkretisieren, die nicht einmal von großem dog-  matischem Gewicht sind: Ich kann mir nicht vorstellen,  zeichnet ja unsere Lage in Deutschland aus, daß die öku-  menische Öffnung, die Bereitschaft zu mehr Miteinander  daß die katholische Kirche vom Zölibat abgeht, und ich  gerade auf dem Boden gewachsen ist, von dem die Glau-  sehe auch keine Lösung im Blick auf das Amt der Frau in  der katholischen Kirche. Wenn man die Situation so ein-  bensspaltung ausgegangen ist. Man darf die unterschied-  lichen konfessionellen Traditionen nicht nur als Gegen-  schätzt, bleiben genug Felder, auf denen Konsens be-  steht, ohne daß man sich zuvor im Kirchenverständnis  sätze sehen, sondern sie erweisen sich vielfach auch als  Herausforderung, in manchen Fällen sogar als ausge-  einigen müßte. Gerade die Kooperation auf dem Feld  sprochene Bereicherung.  der Ethik und der Gesellschaftspolitik bietet sich an. An-  gesichts der Situation der Kirchen in unserer säkulari-  HK: Was heißt das konkret auf die beiden Kirchen ange-  wandt?  sierten Gesellschaft ist es sogar ein dringendes Gebot, so  weit wie nur irgend möglich Gemeinsamkeit anzustre-  Honecker: Die katholische Seite scheint immer noch sehr  ben.  viel skeptischer gegenüber der neuzeitlichen Welt zu  sein. Sie reagiert deshalb auch eher abwehrend auf neue  Entwicklungen. Gerade die Sexualethik bietet ja dafür  „Die unterschiedlichen konfessionellen  'Traditionen erweisen sich teilweise  genug Beispiele, wo es eben nicht nur um die Bewahrung  tradierter Werte und Maßstäbe geht, sondern wo auch  auch als Bereicherung“  sehr viel Angst im Spiel ist. Die evangelische Tradition  ist in dieser Hinsicht sehr viel offener, auch sehr viel an-  HK: Andere sind weniger zuversichtlich. Otto Hermann  passungsbereiter, von da aus auch eher in der Gefahr,  Pesch hat bei der gemeinsamen Tagung der Münchner  sich Modetrends auszuliefern. Hier können die beiden  und Tutzinger Akademie zum Thema „Zwei Kirchen —  Traditionen gerade auch im Gespräch miteinander sich  eine Moral“ im Frühjahr 1985 formuliert, solange auf  gegenseitig ein Stück weit korrigieren. Oder ein anderes  katholischer Seite die traditionelle Auffassung über die  Beispiel: Es ist sicher ein Verdienst der evangelischen  Kompetenz des Lehramts für die Moral bestimmend  bleibe, sei die Zukunft der Ökumene in bezug auf ge-  Theologie, die katholische Theologie und Kirche nach-  drücklich auf die Bibel verwiesen zu haben. Umgekehrt  meinsame ethische Aussagen düster ...  kann es ein Beitrag katholischer Theologie sein, die  Honecker:  Wenn  gemeinsame  Stellungnahmen  Zzu  Grenzen einer rein biblizistisch-fundamentalischen Ar-  ethischen Fragen ihre Legitimation allein aus der Autori-  gumentation aufzuzeigen und aus den Erfahrungen der  tät des Lehramtes erhalten würden, könne man diese  Dogmatik und der Moraltheologie auch bestimmte an-  Auffassung teilen. Aber die bisher erarbeiteten Stellung-  thropologische und philosophische Fragestellungen ein-  nahmen, ich denke gerade auch an die Erklärung „Ver-  zubringen.kann e1in Beıitrag katholischer Theologıe se1n, die
Honecker: Wenn gemeinsame Stellungnahmen z renzen einer eın biblizistisch-fundamentalischen Ar-
ethischen Fragen hre Legıtimation alleın 4AaUS der Autor1- gumentation aufzuzeıgen und 4aU5 den Erfahrungen der
tät des Lehramtes erhalten würden, könne INan diese Dogmatık und der Moraltheologıe auch bestimmte —

Auffassung teiılen. Aber dıe bısher erarbeıteten tellung- thropologische nd philosophische Fragestellungen e1IN-
nahmen, ich denke gerade auch an die Erklärung „Ver- zubringen.


